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Tab. 1: Höhenstufensignaturen 
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Für jeden Naturraum wurden anhand von Begehungen, Gegenhangansprachen und aktuellen 

Vegetationskarten schatt� bzw. sonnseitig Höhenstufengrenzen festgelegt (mitunter wurde Talinnenraum 

von Talaußenraum unterschieden und dazwischen interpoliert). Ausschlaggebend für die Abgrenzung ist 

die Leitgesellschaft (Baumartenkombination an mittleren/zonalen Standorten). hm1 und hm2 werden auf 

der Waldtypenkarte zusammengefasst dargestellt, können aber unterschiedliche Waldtypen enthalten. In 

manchen Gebieten (mit Nadel�Laubmischwäldern) wurde auch Infrarot�Luftbilder für die Beurteilung 

herangezogen. 
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den.  

Die über das Wuchsgebiet gemittelten Höhenmeterangaben dienen 
nur der groben Orientierung; genauere Angaben s. Teil A.  
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�����&����������&���
����������&������$���"��������������� &�����
�8(�TROY et al. 2000) und der 
Bodenhorizonte; die Höhen letzterer werden im Falle auf ein Mindestmaß von G% des Bodenprofils auf*
gerundet dargestellt, um die Lesbarkeit der Abbildung samt der Beschriftung zu gewährleisten. Abwei*
chend von bodenkundlichen Standards wird die Mächtigkeit [in cm] ab der Obergrenze der Auflagehu*
mushorizonte angegeben.

Legende� Darstellung der Bodenhorizonte Kürzel Bodenhorizonte und ihre Zuordnung 

 1����

� 1�����

� 7����%���

	� ��%�����2+��+�������(�����

�� 9��-��"��� ����(������

	.&� 2+��+�����.1(�����+�������
�F�

	.	A� 2+��+�����.�����(�����(������F�

�� 5(������
���%���9���("����� ��
F�

&� 1(�����+�������
��3��+������FF�

&.	A� 1(�����+�����.�����(�����
�F�

B� �����2@(���(������(�����

G�� �����7���/�(������(�����

C� 8����� ����!���/������

H� 8����� ����!��������

I� 0������(������

	A� �����(�����(�������� �-(������

�

�

F�1(�"����(������

FF�.�%(��0������("����� �

�

Nr Kurz Bodenhorizont
1 Ai Humushoriz. initial
1 Ahb Humushoriz. humos�biogen
2 Ahi Humushoriz. leicht podsolig
2 Ahe Humushoriz. mäßig podsolig
2 Ae Humushoriz. stark podsolig
2 Al Humushoriz. lessiviert 
1 Ahh Humushoriz. stark humos
1 AhK Humushoriz. mit Kohle
1 Ag Humushoriz. vergleyt
4 Bv Verwitterungshoriz. verbraunt
4 Bt Verwitterungshoriz. mit Tonanreicherung
4 Bh Verwitterungshoriz. mit Humsanreicherung
3 Bs Verwitterungshoriz. mit Sesquioxiden
3 Bsh Humus� mit Sesquioxideinwaschung
3 Bhs Sesquioxid� mit Humuseinwaschung
3 Bvs Sesquioxidhoriz. mit Verbraunung
10 Cv Gesteinshoriz. angewittert
10 Cn Gesteinshoriz. unverwittert
10 D Untergrundgestein
2 E Eluvialhorizont
5 Go Oxidationshorizont
6 Gr Reduktionshorizont
8 P Stauzone
7 S Staukörper
9 Th Hochmoortorfschicht
9 Tu Übergangsmoortorfschicht
9 Tn Niedermoortorfschicht  

�
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&	��	�
	��typische / häufige Gesteinsgrundlagen 
(Substratgruppen) des Waldtyps 

� �	
��typische / häufige Bodentypen des 
Waldtyps, Gründigkeit, Bodenarten 

,������typische / häufige Humusformen des 
Waldtyps 

�

Legende Bodeneigenschaften��
�

�������	
���

��� 0 � 14 15 � 30 31 � 60 61 � 120 121 �  
�����	�
���� s. flach flach mittel tief s. tief 

�	

���
����

�� 100 � 80 80 � 40 40 � 20 20 � 10 10 – 0 
�����	�
���� vorwiegend sehr hoch hoch mäßig gering 

���
�����

�����	�������� 1.. (S, uS) 2.. (U, uL, lS) 3.. (lU, sL, tS) 4.. (L, sT, uL) 5.. (tL, lT, T) 
�����	�
���� s. leicht leicht mittel schwer s. schwer 
�

9�%��/�� ��+�(��������������Innenalpen ist derzeit noch eine alte Darstellung zu sehen, die nur den 
Skelettgehalt angibt. 

Gründigkeit �������� ������ ����
� ��
��� �����
��
�

Skelettgehalt �����
��� �������� ������ ������ �
�����
�

Bodenart ���
����� 
����� ����
� ����
��� ������
��
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Temperaturhaushalt) 
werden die Waldtypen schematisch einskaliert: oben bedeutet hier besser versorgt / höher. Benachbarte 
Waldtypen bei stärkerem Einfluss dynamischer Prozesse werden im jeweiligen Feld (schuttig, blockig, lawinar, 
erosiv) angegeben.�
�

��� �	��	��!����	�
�
�������
�"	�	���� 


!����	�
�
������ 6��	
*7
�	�8����

Kurzbeschreibung des Waldtyps incl. Vegeta*
tions* und Standortsmerkmalen mit Schwerpunkt 
auf optisch erkennbaren Besonderheiten.  

Erwähnung von Ausbildungen (ökologische Va*
rianten,Gebietsausbildungen), die nicht als ei*
gener Waldtyp geführt werden 

 

Deutsche und wissenschaftliche Namen der 
Baumarten siehe 6(��������-("��( �����+������
���+(����������������(%�9���� ��0�(��'	�����
�
�$ 

 

 

Auflistung der häufigen / charakteristischen Arten 
in Strauch*/ Kraut* und Moosschicht (diagnosti*
sche Artenkombination): 

*��%��(���� ���

.	��: dominante Arten (häufig und stark deckend) 
kursiv: subdominante Arten (weniger häufig, 
hochstet) 
���%��: beigemischte, einzelne Arten 

3 Spalten:  

���	�
: Art*Name latein 

�	�����: Art*Name deutsch 

��	

�����: hier erfolgt ggf. der Hinweis zum 
Status der Art als Trennart gegenüber dem hier 
angegebenen Waldtyp; meist nur gültig, wenn 
diese Art stärker in Erscheinung tritt 

K��/��K�bedeutet, dass die Art nur in begrenzten 
Regionen/Arealen vorkommt��
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���# �������+����(�������/���(�(���� ������������
� In der waldbaulichen Beurteilung des Waldtyps er�

folgt eine historische Betrachtung der Waldnutzung, um gegenwärtige Probleme der Waldbewirtschaftung 

besser einschätzen zu können. Die Auflistung der vorrangigen Waldfunktionen ermöglicht die Beurteilung 

der wichtigsten Wirkungen des Waldes innerhalb eines Waldtyps. Die Beschreibung der natürlichen Wald�

entwicklung oder anthropogen bedingten Entwicklungen ermöglicht das Erkennen von Walddynamiken, die 

je nach Zielsetzung entweder im Rahmen der Waldpflege genutzt oder verhindert werden können. Die 

waldbauliche Beurteilung soll die Ableitung von Zielen und Maßnahmen erlauben. Die waldbaulichen Be�

handlungen zielen auf Verjüngung und Waldpflege ab.  

Um die waldbauliche Freiheit der Förster möglichst nicht einzuengen, wurde einerseits auf eine Glie�

derung in Wuchsklassen verzichtet, andererseits bei der Baumartenempfehlung mit Spannbreiten gear�

beitet (erforderlich bis möglich). Durch diesen Handlungsspielraum kann je nach Zielsetzung eine Baum�

art mit waldbaulichen Maßnahmen verstärkt gefördert oder zurückgedrängt werden. Nutzungsaspekte 

wurden nur insofern behandelt, als sie für Naturverjüngung oder Waldpflege von Relevanz sind. Wenn 

Waldtypen eine besondere naturschutzfachliche Bedeutung zukommt, wird dies extra vermerkt. 
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���������: Beschreibt die aktuelle Baumartenzusammensetzung nach Dominanzklassen. Da der 

menschliche Einfluss bei der Beschreibung der aktuellen Baumartenzusammensetzung nicht 

ausgeschlossen wird, können die Angaben von den potenziell natürlich vorkommenden Baumarten 

abweichen. Die Daten stammen von den Stichprobenaufnahmen. 

Tab. 1: Dominanzklassen der Baumarten 

����������
 ������������ ���
!"#


Baumart dominant > 50 
Baumart subdominant 26 – 50 
Baumart beigemischt 5 – 25 
Baumart eingesprengt 1 – 5 

�

$������� ����: Die Wüchsigkeit der Bestände wird mit Hilfe der Merkmale „durchschnittlicher Gesamt�

zuwachs im Alter 150“ und „Oberhöhe“ für die Waldtypen in den Gruppen Zi, La, Fs, Fi, FT und Ki und für 

die Waldtypen in den Gruppen Ftb, Bu, Lh, Ei und Er mit „durchschnittlicher Gesamtzuwachs im Alter 

100“ und „Oberhöhe“ charakterisiert (Tab. 2). Die farbigen Rahmen in Abb. 1 zeigen die möglichen Berei�

che an, die von der jeweiligen Baumart durch die Ertragstafeln für Nord� und Osttirol abgedeckt werden 

können. Die farbig hinterlegten Kästchen zeigen jenen Bereich an, der durch die im jeweiligen Waldtyp 

vorkommenden Baumarten abgedeckt wird. Für die Darstellung werden die aus den Stichproben�

aufnahmen ermittelten Werte und deren Standardabweichung verwendet. 

Tab. 2: Waldtypen und verwendetes Alter für Bonitierung 

�����%&
 �'(


Bu DGZ 100 
Fi DGZ 150 
Fs DGZ 150 
FT DGZ 150 
Ftb, Fkb DGZ 100 
Ki DGZ 150 
La DGZ 150 
Zi DGZ 150 
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�Im Rahmen der Aufnahmen wird der Aufbau des Bestandes nach 
der Höhendifferenzierung der Baumarten und deren Krone beurteilt; Altersunterschiede oder Stamm�
stärken werden nicht herangezogen. 

Tab. 3: Beschreibung der Schichtung 

���������
 ��	�������


kein Bestand unbestockte Blöße/Bestandeslücke oder Schlagfläche/Jungwuchs 
einschichtig eine Bestandesschicht, weitere Bestandesschicht fehlt, bzw. < 1/10 Deckung 
schwach zweischichtig zweite Bestandesschicht schwach (1/10 � < 3/10 Deckung) ausgebildet 
deutlich zweischichtig zweite Bestandesschicht deutlich (≥ 3/10 Deckung) ausgebildet 
mehrschichtig mehr als 2 horizontale Kronenschichten vorhanden 
stufig Stufiger od. plenterwaldartiger Bestand. Es ist auf kleinflächigem Raum eine starke Hö�

hendifferenzierung gegeben; die Bäume können nicht eindeutig einer Schicht zugeordnet 
werden. 

 
Baumartenmischung und Mischungsform: 
Die Baumartenmischung und die Mischungsform beschreiben die räumliche Anordnung der vorkommen�
den Hauptbaumarten auf der Fläche. Für die Beschreibung der Baumartenmischung werden die Begriffe 
der Tab. 4 und für die Mischungsform jene der Tab. 5 verwendet. 

Tab. 4: Beschreibung der Baumartenmischung 

����������������
 ��	�������


kein Bestand unbestockte Blöße/Bestandeslücke oder Schlagfläche/Jungwuchs 
Reinbestand eine Hauptbaumart ist bestandesbildend, keine anderen Mischbaumarten sind beige�

mischt/eingesprengt 
Beimischung eine Hauptbaumart ist bestandesbildend und eine (oder mehrere) andere BA sind beige�

mischt/eingesprengt 
einzeln gemischt mehrere BA sind einzeln gemischt, keine BA ist bestandesbildend 
gruppen�/horstweise mehrere BA sind gruppen�/horstweise gemischt, keine Einzelmischung (Ergänzung der 

BA bringt die Mischungsform) 
 

Tab. 5: Beschreibung der Mischungsform 

*�������	���
 ��	�������


kein Bestand unbestockte Blöße/Bestandeslücke oder Schlagfläche/Jungwuchs 
Einzelbaum Bäume gleichmäßig ohne Gruppierung stehend 
Rotten gedrängt stehende, einseitig relativ tief beastete Bäume, die zur Gemeinschaft zusammen�

geschlossen und in der Baumhöhe differenziert sind (Kegelform � hauptsächlich bei Fichte 
in der Kampfzone); Fläche bis zum Durchmesser der Bestandeshöhe 

Trupp einige sich von der Umgebung unterscheidende Bäume, weniger als etwa 5 Bäume im 
Baumholzalter 

Gruppe Fläche bis zu einem Durchmesser der umgebenden Bestandeshöhe, ab 5 Bäume 
Horst Fläche mit ca.10�50 a (1a = 100m²), Durchmesser mindestens wie Oberhöhe im Baumholz. 

Teil des Bestandes, der schon ein gewisses Maß an Selbständigkeit besitzt, allerdings 
langfristig waldbaulich noch nicht eigenständig behandelt wird. 
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Tab. G: Beschreibung des Kronenschlussgrades 

����������������
 ��	�������


kein Bestand unbestockte Blöße/Bestandeslücke oder Schlagfläche/Jungwuchs 
räumdig Zwischenräume > als 2 Kronenbreiten (<30% Beschirmung) 
licht Zwischenräume 1�2 Kronenbreiten (30�50% Beschirmung) 
locker Zwischenräume < als 1 Kronenbreite (50�70% Beschirmung) 
geschlossen Kronen berühren sich (70�90% Beschirmung) 
dicht Kronen greifen ineinander, gedrängt (90�110% Beschirmung) 

)(��9� �+����������%�#+���"�(�%�� �����'��%�"�("�������� ��(��:������
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Im Rahmen der waldbaulichen Beurteilung werden Merkmale des Waldtyps beschrieben, welche für die 

Ableitung von waldbaulichen Maßnahmen von Bedeutung sind: 

 

+�������
��,�������	���: Die Beurteilung der historischen Bewirtschaftungsformen erlaubt es, die 

Besonderheiten der heutigen Waldtypen zu verstehen. Ohne das Verständnis, wie der menschliche Ein�

fluss die Bestände verändert hat, können keine Maßnahmen abgeleitet werden. Die Informationen kom�

men aus den Beobachtungen der Aufnahmetrupps, von den Workshops und etwaigen Arbeiten, die in der 

Region durchgeführt wurden. 

 

-�������
����	�������:
Die Darstellung der vorrangigen Waldfunktionen ermöglicht die Beurteilung 

der wichtigsten Wirkungen des Waldes innerhalb eines Waldtyps. Die Informationen kommen von der 

LFD Tirol (vorrangige Funktion nach WEP). Die Angaben der Aufnahmetrupps werden ebenfalls berück�

sichtigt. 

 

+��,������: Weist auf besondere Aspekte der natürlichen Entwicklung der jeweiligen Waldgesellschaft 

hin, wobei auch der menschliche Einfluss berücksichtigt wird (z.B. Verlust von Baumarten, Sukzession). 

Die Angaben werden auf Basis von Fachliteratur und den Ergebnissen der Workshops beschrieben.  

 

�����������: Enthält Angaben über die generelle Schutzwürdigkeit der Waldgesellschaft und über das 

Vorkommen von schutzwürdigen Tier� und Pflanzenarten. Wird mit Hilfe von Fachliteratur, Arbeiten aus 

der Region und Angaben bei den Workshops beschrieben. 

 

�����������	�	��
���
�

���������,���: Die Baumartenwahl orientiert sich einerseits an den in der potenziellen natürlichen 

Waldgesellschaft (PNWG) vorkommenden Baumarten (z.B. MAYER 1974, MUCINA et al. 1993, GRABHERR 

et al. 1998, OTT et al. 1997, WILLNER & GRABHERR 2007). Andererseits werden auch standortstaugliche 

Baumarten, die der PNWG nicht angehören, aber aufgrund von anderen Zielsetzungen (z.B. Holzproduk�

tion, Schutzfunktion) von Bedeutung sind, berücksichtigt. Die Baumartenempfehlung wird in 1/10 � Antei�

len unter Berücksichtung einer Spannbreite (Minimum und Maximum) für jede Baumart einzeln angege�

ben. Sind mehrere Laub� oder Nadelhölzer mit nur geringem Anteil möglich, so werden diese Baumarten 

unter „LH“ und „NH“ zusammengefasst. Durch diesen Handlungsspielraum kann je nach Zielsetzung eine 
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mit mindestens 4/10 vorhanden sein, jedoch nicht mehr als 8/10 aufweisen. Lärche (Lä) soll im Endbe�

stand mindestens mit 1/10 vorhanden sein und 5/10 nicht überschreiten. In der Verjüngung soll die Lär�

che mit mindestens 2/10 vorhanden sein, jedoch nicht mehr als 6/10 aufweisen. Die Tanne (Ta) kann im 

Endbestand als auch in der Verjüngung mit einem Anteil von höchstens 1/10 auftreten. Die Vogelbeere 

(VB) soll einen Anteil von 2/10 im Endbestand und von 3/10 in der Verjüngung nicht überschreiten. Der 

Bergahorn (BAh) und das sonstige Laubholz (LH) sollen einen Anteil von 1/10 im Endbestand und von 

2/10 in der Verjüngung nicht überschreiten. 

 

����� ��.)���: In diesem Abschnitt werden wichtige Aspekte der Verjüngungsökologie (u.a. Licht�

ansprüche, Keimbett, Kleinstandorte) zu den vorkommenden Baumarten behandelt. Die Rahmenbedin�

gungen für eine erfolgreiche Naturverjüngung (z.B. Richtung und Größe der Öffnung) werden unter Be�

rücksichtigung der Konkurrenzverhältnisse der Baumarten und der individuellen Lichtansprüche behan�

delt. Die Empfehlungen für die Naturverjüngung werden mit Hilfe von Fachliteratur und unter besonderer 

Berücksichtigung der Ergebnisse der Workshops erarbeitet. Die Daten der Verjüngungsaufnahmen wer�

den berücksichtigt. Zusammenfassend wird eine Beurteilung von verschiedenen Nutzungsverfahren hin�

sichtlich der möglichen Erfolgsaussichten für eine Naturverjüngung im Schutzwald (SW) und Wirtschafts�

wald (WW) vorgenommen. Bei der Einschätzung in Bezug auf den Schutzwald werden auch mögliche 

Gefährdungspotenziale berücksichtigt (Tab. 7).  

 

Tab. 7: Darstellung der Beurteilung der Nutzungsverfahren für die Naturverjüngung 
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   �  �   � � � � � � 
 

 nicht zu Empfehlen für Naturverjüngung SW: Schutzwald 

 geringe Erfolgsaussichten für Naturverjüngung WW: Wirtschaftswald 

� mittlere Erfolgsaussichten für Naturverjüngung   

� gute Erfolgsaussichten für Naturverjüngung   

 

Die Bezeichnung der Nutzungsverfahren entspricht jener der Fördermaßnahmen bei der Seilkranbrin�

gung des Landes Tirol.  
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9+�,�%�� ��Ist ein Verjüngungsverfahren, das den fortschreitenden Saum zur Naturverjüngung benutzt. 

Es erfolgt der Hieb aller Bäume auf einem schmalen Streifen mit vorübergehendem seitlichem Schutz 

des Oungwuchses zur Erneuerung von Mischbeständen aus Schatt�, Halbschatt� und Lichtbaumarten 

unter Beachtung der räumlichen Ordnung und der Hauptwindrichtung. 

Schirmschlag: Entnahme so vieler Bäume, dass ein mehr oder weniger lockerer, gleichmäßiger Schirm 

über der Fläche erhalten bleibt. Dabei werden in zeitlicher Abfolge ein Vorbereitungshieb (für das Keim�

bett, wenn nötig), der Besamungshieb (Ankommen der Naturverjüngung in einem Mastjahr), der Lich�

tungshieb (teilweises Räumen des Schirms in Abhängigkeit von der Entwicklung der Naturverjüngung) 

und der abschließende Räumungshieb (Räumen des Schirms) unterschieden. 

Schlitzhiebe: Bei diesem Nutzungsverfahren werden Hiebe mehr oder weniger quer zur Falllinie durch�

geführt, wobei sich die Ausrichtung nach der Exposition, Neigung und den zu verjüngenden Baumarten 

richtet. Die Breite der Schlitze soll in Falllinie gemessen eine Baumlänge nicht überschreiten, die Länge 

ist nicht limitiert, wird aber durch den möglichen Zuzug zum Seil begrenzt.  

Femelung: Beim Femelschlagverfahren wird in einem ersten Schritt eine gruppenweise ungleichmäßige 

Schirmstellung angestrebt, um Mischbestände aus Schatt� und Halbschattbaumarten zu begründen. An 

die Gruppenschirmstellungen schließen Rändelungshiebe an, welche eine ständige Ausweitung der Ver�

jüngungskerne ermöglichen. Ist die ganze Fläche verjüngt, wird durch Räumungshiebe der Altholzschirm 

entfernt. 

Einzelstamm�, Truppweise Entnahmen: Die Entnahme orientiert sich am Einzelstamm oder einem Trupp 

von Individuen (1�5 Stämme). Dies kann je nach angestrebter Zielsetzung eine zielstärkenartige Nutzung 

oder eine Gebirgsplenterung sein. 

 
����� ��.)���:  

Wenn Verjüngungshemmnisse eine natürliche Verjüngung erschweren oder unmöglich machen, so wird 

eine Kunstverjüngung empfohlen. Dabei werden Angaben zu Verband und Besonderheiten gemacht. 

Grundlage dafür ist Fachliteratur, unter besonderer Berücksichtigung von Angaben aus entsprechenden 

Facharbeiten aus der Region und Erfahrungen des örtlichen Fachpersonals (z.B. Ergebnisse der Inter�

views, Anmerkungen bei den Workshops). 

 

����&	���: Umfasst Hinweise, die im Rahmen der Waldpflege (u.a. Dickungspflege, Durchforstung) zu 

beachten sind. Die Waldpflege orientiert sich an den Konkurrenzverhältnissen der vorkommenden Baum�

arten, der Gefahr durch Vergrasung oder Verkrautung, sowie an möglichen Herausforderungen, die sich 

aus der historischen Nutzung ergeben. Die Empfehlungen für die Waldpflege werden mit Hilfe von Fach�

literatur, unter besonderer Berücksichtigung von Angaben in Arbeiten aus der Region erarbeitet. Weiters 

werden die Ergebnisse der Workshops und der Interviews eingearbeitet. 

 

������: Umfasst zumeist forsttechnische Aspekte, die sich aus den orographischen Rahmenbedingun�

gen ableiten lassen. Die Empfehlungen für die Nutzung werden mit Hilfe von Fachliteratur erarbeitet unter 

besonderer Berücksichtigung der Angaben aus Workshops und Interviews.  

 

��������2���
. ��	��
�	
�	�3�����	.���	


Die Stabilitätsanforderungen bei Naturgefahren werden in Anlehnung an die Minimalen Pflegemaßnah�

men für Wälder mit Schutzfunktion (WASSER & FREHNER 1996, FREHNER et al. 2005) erstellt. Die Angaben 

zu Mischung, Gefüge, Stabilitätsträger und Verjüngung soll von allen Beständen mit Schutzwirkung erfüllt 
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In dem grau unterlegten Kasten werden die möglichen Risiken und limitierenden Faktoren, die für den 
jeweiligen Waldtyp charakteristisch sind, zusammengefasst.  
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6��2���
�
Ist ein Verjüngungsverfahren, das den durch die Nutzung bedingt fortschreitenden Saum zur Naturver�
jüngung benutzt. Es erfolgt der Hieb aller Bäume auf einem schmalen Streifen (1/2 Baumlänge) mit vo�
rübergehendem seitlichem Schutz des Oungwuchses zur Erneuerung von Mischbeständen aus Schatt�, 
Halbschatt� und Lichtbaumarten unter Beachtung der räumlichen Ordnung und der Hauptwindrichtung. 
 
6�� �����	��
Rundholz ist abholzig, wenn der Durchmesser je 1 m Stammlänge um mehr als 1 cm abfällt (bei Erd�
stämmen bleibt der Wurzelanlauf unberücksichtigt).  
Als indirektes Maß für die Abholzigkeit von Bäumen wird oft der Schlankheitsgrad verwendet, welcher 
das Verhältnis von Baumhöhe und Durchmesser in Brusthöhe (H/D Verhältnis) ausdrückt. 
 
6��� ��
Bestandesentwicklungsstufe von hiebsreifen Beständen mit einem Alter nahe oder über der Umtriebszeit. 
 
6
����
�
Stellt die erfolgreiche Keimung von flugfähigen (Anflug) oder flugunfähigen (Aufschlag) Baumsamen im 
Rahmen der Naturverjüngung dar.  
 
6
��� � �	

Direkter oder indirekter Einfluss des Menschen auf den Waldzustand durch u.a. Rodung, Kahlschlag, 
Streunutzung, Schneitelung, Beweidung, Wildüberhege, forstwirtschaftliche Bewirtschaftung.  
 
6
8����
Sind in der Vegetationsschicht lebende Baumpflänzchen, vom Beginn der Begründung (Kultur oder An�
samung) bis zur gesicherten Verjüngung. 
Bei den Stabilitätsanforderungen für Naturgefahren wird der Anwuchs mit einer Pflanzenhöhe größer 10 
cm bis 40 cm eingeteilt.  
 
6�.8����
Sind bereits etablierte Baumpflänzchen, die über der Vegetationsschicht leben, bis zu einer Höhe, welche 
die örtlich übliche Schneedecke deutlich überragt. 
Bei den Stabilitätsanforderungen für Naturgefahren wird der Aufwuchs mit > 40 cm Pflanzenhöhe und bis 
12 cm BHD charakterisiert (entspricht etwa gesicherter Verjüngung bis Dickung). 
 
6�.. ����
�
Künstliche Anlage von Baumbeständen mit dem Ziel der nachhaltigen Erhaltung (Wiederaufforstung) 
oder der Ausbreitung (Neuaufforstung) von Wald. 
 
6���	�	�����. ����
�
Eine starke Hochdurchforstung, bei der relativ früh eine bestimmte Zahl an Zukunftsbäumen in Abhängig�
keit der gewählten Endbaumanzahl ausgewählt und markiert wird. Die Z�Bäume werden durch Entnahme 
des bzw. der stärksten Konkurrenten laufend gefördert. Die Auslesedurchforstung ist zur kontinuierlichen 
Pflege von standortstauglichen, auch gemischten Beständen zur Verbesserung der Wuchs� und Wertleis�
tung geeignet.  
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Der Baumartenanteil beschreibt den prozentualen Anteil einer Baumart in einem ideellen Bestand. Die 
Angaben zur Bestandesbeschreibung beziehen sich auf alle Holzgewächse (> 5 m) und werden mit Hilfe 
der Dominanzklassen beurteilt. Die Angaben zur Baumartenwahl beschreiben den Baumartenanteil in 
1/10 der Überschirmung.  
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Bestandesentwicklungsstufe von älteren Beständen ab Stangenholz über 20 cm BHD; geringes (20�30 
cm), mittleres (35�50 cm), stärkeres (über 50 cm) Baumholz. 
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Holzernteverfahren, bei welchem der gesamte Baum (ohne Wurzeln, aber mit Wipfel und Ästen) nach 
dem Fällen zur Forststraße und/oder zum Aufarbeitungsplatz transportiert (gerückt bzw. geseilt) wird.  
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Ist das Ziel der Waldpflege zur nachhaltigen Leistungsfähigkeit und Verringerung des Produktionsrisikos. 
Die Sicherung der standörtlichen Stabilität erfolgt durch entsprechende Baumartenwahl, auch zur ento�
mologischen und pathologischen Vorbeugung. Die bestandesstrukturelle Standfestigkeit (Schnee, Wind, 
Wild) wird durch intensive Bestandespflege (u.a. Mischungsregelung, Kronenpflege) gewährleistet. Dabei 
ist der Schlankheitsgrad (H/D�Wert) ein wichtiges Merkmal für die Ansprache der Einzelbaumstabilität. 
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Der Bestockungsgrad ist im Gegensatz zum Schlussgrad eine rechnerische Größe, welche das Verhält�
nis der Bestandesgrundfläche zwischen der tatsächlichen Bestockung (Gist) und den Angaben zur Grund�
fläche in der Ertragstafel (Gsoll) beschreibt: BG = G ist / G soll 
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Aufbau der künftigen Zielbestockung in der Baumholz� und Altholzstufe nach Mischung (Anteil der Baum�
arten nach Vorrat) und Struktur (Baumarten im Haupt� und Nebenbestand) Die Angabe erfolgt meist in 
Zehntel. 
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Waldbauliche Hilfsmaßnahmen, die plätze�, streifen� oder flächenweise, oberflächlich (Bodenverwun�
dung), mitteltief (Pflanzmaschinen) oder tief (Durchmischung tieferer Bodenschichten) zur Aktivierung der 
Naturverjüngung, zur Erleichterung der Kunstverjüngung oder zur Standortsmelioration beitragen sollen. 
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Oberflächliche Bodenbearbeitung mit Rechen, Fräsen oder Grubbern zur Durchmischung des Oberbo�
dens mit der Humusauflage zwecks Aktivierung der Naturverjüngung. 
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Bestimmung der Ertragsklasse (Leistungsfähigkeit) eines Bestandes oder eines Standortes. Sie erfolgt 
entweder mit Hilfe von Alter und Oberhöhe des Bestandes oder indirekt über die Bestimmung der wich�
tigsten wachstums�beeinflussenden Standortsfaktoren oder der Bodenvegetation. Hier wurde für die Bo�
nitierung das Wertepaar Oberhöhe nach Weise und das Absolutalter verwendet.  
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Ein Bestand bei dem mehrere Baumarten gleichrangig in enger Nachbarschaft vorkommen und gepflegt 
werden. Die Baumarten sind einzeln (ohne Gruppierung) auf der Fläche gemischt. 
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Waldgesellschaft in einer bestimmten Höhenstufe, die durch lokalklimatische Extreme, und/oder limitie�
renden Wasser� und Nährstoffhaushalt den Gleichgewichtzustand der Vegetation mit dem Umweltklima 
wie auf Durchschnittsstandorten in absehbarer Zeit nicht erreichen kann, z.B. Schneeheide� Kiefernwald, 
überschwemmter Auwald. 
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Maßzahl für die Raumverdrängung einer Art im Bestand (Ökosystem). Der Deckungsgrad kann ausge�
drückt werden in Form des Überschirmungsgrads (siehe auch Überschirmung). Die Kombination von 
Häufigkeit und Deckungsgrad ergibt die Artmächtigkeit in Prozentwerten. 
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(1) Veränderung des Bodens durch Auswaschung, Abtragung, oder durch Verschlechterung der Humifi�
zierungsbedingungen.  
(2) Veränderung der Vegetationsdecke in Richtung auf eine Verarmung der Struktur infolge übermäßiger 
Belastung durch Umweltfaktoren oder anthropogener Einflüsse. 
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Ist ein Maß für die Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines Bestandes. Als „dicht“ werden Be�
stände bezeichnet, deren Kronen ineinander greifen und als gedrängt charakterisiert werden (entspricht 
90�110% Beschirmung). 
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Bestandesentwicklungstufe über 1,3 m Höhe bis 12 m Oberhöhe mit beginnendem Kronenschluss (aus�
genommen Aufforstungen im Weitverband); Holzanfall unter 10 cm BHD. 
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Maßnahmen der negativen Auslese (Säuberung) wie Protzenaushieb, Zurückdrängen Minderwertiger, 
Entfernung Kranker und Gefährdender und der positiven Auslese (Begünstigung) wie Mischungspflege, 
Auflockerung ("Läuterung"), Kronenpflege. 
 
' ��
�
������	
Anteile der Mischbaumarten in Prozent der überschirmten Fläche: dominant (>50%), subdominant (25�
50%), beigemischt (5�25%), eingesprengt (<5%) 
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Stellt die Entnahme von Bäumen im Rahmen der Bestandespflege zur Erweiterung des Wuchsraumes, 
zur Verbesserung der Qualität des verbleibenden Bestandes, zur Begünstigung von Mischbaumarten und 
zur Holzgewinnung dar. Durch diese Maßnahme werden die Stabilität und die Umweltwirkungen des Be�
standes verbessert sowie die künftige Wertleistung günstig beeinflusst.  
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zum Boden gehörig; auf den Boden bezogen; 
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Nutzungen die im Zeitraum der forstlichen Umtriebszeit des Bestandes liegen oder durch einen bestimm�
ten Zieldurchmesser definiert sind. Nutzungen, die zur Bestandesverjüngung führen, sind der Endnutzung 
anzurechnen. 
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Die Entnahme orientiert sich am Einzelstamm oder einem Trupp von Individuen (1�5 Stämme). Dies kann 
je nach angestrebter Zielsetzung eine zielstärkenartige Nutzung oder eine Gebirgsplenterung sein. 
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Es werden die Entwicklungsphase (1) eines Waldökosystems bei natürlicher Entwicklung und die Be�
standesentwicklungsstufe (2) im schlagweisen Hochwald unterschieden: 

(1) Waldentwicklungsphasen: 

Strukturell deutlich unterscheidbare Phasen von Waldbeständen einer bestimmten Waldgesellschaft im 
Laufe ihrer natürlichen Entwicklung: Initial�, Optimal�, Terminal�, Zerfalls�, Verjüngungs� und Plenterpha�
se. 

(2) Bestandesentwicklungsstufe: Entwicklungszustand eines Bestandes im schlagweisen Hochwald: es 
werden die Bestandesstufen (Wuchsklassen) Oungwuchs, Dickung, Stangenholz, Baumholz und Altholz 
unterschieden. Von der Bestandesentwicklungsstufe kann in der Regel nicht auf das Alter geschlossen 
werden. Da z.B die „Dickung“ auf einem wüchsigen Standort bereits nach 10 Oahren erreicht werden, auf 
extremem Schutzwaldstandort nach 50 Oahren. 
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Die modellmäßige Darstellung der Entwicklung des Holzvorrates eines Bestandes von Holzarten, ge�
trennt nach Ertragsklassen oder Bonitäten unter bestimmten Bedingungen der waldbaulichen Bestandes�
behandlung. Die E. ist das Ergebnis einmaliger oder wiederholter Aufnahmen einer Anzahl von ausge�
wählten Einzelprobeflächen, die nach Alter und Standort gestreut sind. Die in der E. enthaltenen Angaben 
über den Wuchsverlauf sind Mittelwerte aus statistisch meist heterogenem Material, deren Anwendbarkeit 
für einen konkreten Bestand sorgfältig zu prüfen ist. 
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hiebe der restliche Altholzschirm entfernt. 
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Ist ein Maß für die Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines Bestandes. Kronen berühren sich 
(entspricht 70�90% Beschirmung). 
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Fläche bis zu einem Durchmesser der umgebenden Bestandeshöhe, ab 5 Bäume. 
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Eine Art der Plenterung, bei welcher sich die Entnahme von Baumindividuen an Gruppen (u.a. Rotten) 
orientiert, wobei die Entnahme keinem bestimmten räumlichen Muster folgt, sondern sich an den klein�
räumigen topographischen Bedingungen orientiert. 
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Entspricht einer Durchforstungsart bei der die natürliche Waldstruktur (rottenförmige Anordnung von Indi�
viduen) bei der Auswahl und Begünstigung berücksichtigt wird. Trotz unregelmäßiger Verteilung der Indi�
viduen kann damit die Massen� und Wertleistung optimiert und die gesamte Wertschöpfung erheblich 
gesteigert werden. 
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In einem Mischbestand diejenige Baumart an der sich im Hinblick auf das jeweilige Betriebsziel die wald�
baulichen Maßnahmen zu orientieren haben. In einem Forstbetrieb die Baumart, der z.B. eine besondere 
wirtschaftliche Bedeutung zukommt (in Mitteleuropa oft Fichte). Sie bestimmt in erster Linie den Produkti�
onszeitraum. 
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Umfasst üppig und hoch wachsende, mehrjährige krautige Pflanzen auf feuchten, nährstoffreichen Bö�
den. 
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Zur Ernte und Aufarbeitung werden maßgeblich drei Verfahren unterschieden: Sortimentsverfahren, 
Stammverfahren und Baumverfahren. Dabei unterscheiden sich die Verfahren hinsichtlich des Aufarbei�
tungsgrads der Bäume zum Zeitpunkt des Zuzugs an die Feinerschließung. 
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Fläche mit ca.10�50 a (1a = 100m²), Durchmesser mindestens wie Oberhöhe des Baumholzes. Teil des 
Bestandes, der schon ein gewisses Maß an Selbstständigkeit besitzt, allerdings langfristig waldbaulich 
noch nicht eigenständig behandelt wird. 
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Noch sehr stammzahlreiche, gut gestufte Entwicklungsphase mit allmählicher Schichtungsdifferenzie�
rung, maximaler Wuchsleistung und hoher Mortalität in den unteren Kronenschichten. 
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Niederschlagsrückhaltevermögen der Vegetation; Auffangen des Niederschlages und Auskämmen von 
Nebel durch Bäume, Pflanzen, Streu und Bodenoberflächen. 
Das interzeptierte Wasser wird vorübergehend gespeichert (z.B. Stamm, Nadeln, Äste). Schließlich ver�
dunstet es oder wird dem Boden zugeführt durch Ablaufen am Stamm und an Streuteilen oder durch 
Abtropfen. 
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Umfasst die Bestandesentwicklungsstufen von Oungwuchs bis Dickung.  
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Bestandesentwicklungsstufe vom Beginn der Bestandesverjüngung durch Anflug, Aufschlag oder Kultur 
bis zum beginnenden Bestandesschluss oder 1,3 m Höhe bei Aufforstungen im Weitverband. Vom An�
wuchs (jüngeres Stadium) bis zum Abschluss der Nachbesserung.  
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schlagverfahren erfolgt die Naturverjüngung auf der Kahlfläche entweder durch Samenflug von umlie�
genden Beständen oder durch bereits vorhandene keimfähige Samen in der humosen Auflage (jedenfalls 
liegt die Überschirmung nach der Nutzung unter 50% im Sinne vom §85 (1) FG 75). Der Kahlschlag ist 
meist verbunden mit künstlicher Verjüngung. Nutzungen mit über einer Baumlänge Breite und bis zu 0,2 
ha werden als Kleinkahlschlag definiert, darüber und bis zu einer Größe von 2 ha, bzw. 3 ha (im Sinne 
von §82 (2) FG 75) werden solche Nutzungen als Kahlschlag definiert. 
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Ort der Ansamung. Güte abhängig von Humusform, Wasserhaushalt, Mikroklima und Vegetation. 
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Klimabedingte Waldgesellschaft, in der durch extremeres Lokalklima oder weniger fortgeschrittene Bo�
den� und Vegetationsentwicklung noch Bäume, Sträucher oder Arten der Bodenvegetation auf jüngere 
Sukzessions� und Pionierstadien hinweisen, z.B. Fichten�Tannen�Buchenwald mit Weißsegge; Wald�
schachtelhalm�Fichten�Tannenwald mit Schwarzerle. 
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Beschreibt eine Gruppe von in unmittelbarer Nachbarschaft stehender Bäume, die sich von der Umge�
bung strukturell abheben. Ist typisch für Bestände an der Waldgrenze. Eine natürliche Rotten� (Nester�) 
bildung erklärt sich durch die nur mosaikartig auftretenden wuchs� und verjüngungsgünstigen Kleinstand�
orte. 
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Zu der K. zählen Pflanzenarten der Bodenvegetation, die sich durch Massenverbreitung schädlich auf 
Verjüngungsmaßnahmen auswirken. Zu den Beeinträchtigungen der Forstpflanzen gehören z.B. Licht�
konkurrenz, Wurzelkonkurrenz, mechanische Schäden (Schlingpflanzen), Übertragung von Pilzkrankhei�
ten, Verhindern eines erfolgreichen Ruhens von Samen oder Auflaufens der Naturverjüngung. 
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Ein besonders für Nadelholzbestände wichtiger Kennwert, ist das Verhältnis zwischen Kronenlänge und 
gesamter Baumlänge. Das mittlere Kronenprozent einer bestimmten Anzahl herrschender Bäume kann 
Auskunft geben über die frühere Bestandesbehandlung, den Pflegezustand und die Bestandessicherheit 
gegen Schnee� und Sturmgefährdung. 
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Ist ein Maß der Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines Bestandes. Der Kronenschlussgrad 
wird in Prozent der Bestandesfläche angegeben oder schätzungsweise durch folgende beschreibende 
Ausdrücke: 
räumdig, licht, locker, geschlossen, dicht. 
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Ist ein Ausdruck für den Kronenschlussgrad, der die Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines 
Bestandes beschreibt. Dabei sind die Kronen regelmäßig verteilt, Zwischenräume von 1�2 Kronenbreiten 
sind möglich (entspricht 30�50% Beschirmung). 
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Durchforstungsmaßnahme im Baumholzstadium zur möglichst langen Erhaltung der Wuchsenergie durch 
Kronenumlichtung und Förderung des Durchmesserzuwachses. Ist für Wertbaumarten (u.a. Eiche, Lär�
che) in gestuften Mischbeständen hoher Wertleistung und für wüchsigere Standorte produktionsentschei�
dend. 
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Ist ein Maß der Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines Bestandes. Zwischenräume sind < als 
1 Kronenbreite (entspricht 50�70% Beschirmung). 
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Ist die Samenproduktion von Waldbäumen und wird je nach der Stärke unterschieden: 
Vollmast: alle Bäume des Bestandes, auch zwischenständige tragen Samen;  
Halbmast: etwa 40�60% des Samenertrages der Vollmast, besonders die herrschenden Stämme tragen 
Samen;  
Sprengmast: etwa 10�30% des Samenertrages der Vollmast, besonders an Randstämmen und vorherr�
schenden Bäumen;  
Fehlmast: kein oder nur sehr geringer Samenertrag; 
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Die Mischungsform beschreibt die räumliche Anordnung der vorkommenden Hauptbaumarten auf der 
Fläche. Dabei werden Einzelbaum, Rotten, Trupp, Gruppe und Horst unterschieden. 
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Ansamung von Nadelholzbaumarten (u.a. Fichte, Tanne, Zirbe) auf moosbedecktem liegendem Moder�
holz (Totholz, Stöcke), die für subalpine und montane Naturwälder typisch und für hochstaudenreiche 
Mischwälder zur Verjüngungskontinuität entscheidend ist. Die sauerhumosen, konkurrenzgeschützten 
Verjüngungsstellen werden in Hochlagen relativ bald schneefrei und stellen ökologisch besonders günsti�
ge Ansamungs�Kleinstandorte dar. 
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Mischbaumart von geringerem Mischungsanteil ohne tragende Bedeutung für das Baumartengefüge. 
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Durchforstungsart, die nur in den Unter� und Zwischenstand eingreift, sodass je nach der Durchfors�
tungsstärke ein mehr oder weniger geschlossener, einschichtiger Bestand entsteht. 
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Wird als Sammelbegriff für die aus dem Wald kommenden Materialerträge im Zuge der Holznutzung ver�
wendet. 
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Die Oberhöhe ist die Mittelhöhe der stärksten Bäume eines Bestandes. Bei der Beschreibung der Be�
standesproduktivität wird die Oberhöhe nach Weise verwendet (ist die Grundflächenmittelhöhe der 20% 
stärksten Bäume eines Bestandes). 
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Stammzahlreiche und zuwachskräftige Waldentwicklungsphase mit vitaler Oberschicht, zunehmender 
Schichtungsverarmung und noch guter Stabilität bei rascherem Schließen entstehender Lücken. 
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Baumart innerhalb einer Waldgesellschaft, die befähigt ist, bei natürlichen Katastrophen (unter den auf 
Freiflächen vorherrschenden Boden� und Lokalklimabedingungen) einen Vorwald aufzubauen. z.B. Lär�
che im Lärchen�Zirbenwald, Fichte im Fichten�Tannen�Buchenwald.  
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Eine dem Plenterwald ähnliche, vorübergehende Waldentwicklungsphase, wobei eine ausgeprägte klein�
flächig wechselnde Schichtung mit einzel� bis gruppenweise stehenden Oberständern dominiert. Kann 
sich zumeist aus Terminal� und Zerfallsphasen entwickeln. Diese Erscheinungsform wird bei einzel�
stammweise genutzten Wäldern mit Ausnützung der biologischen Automation (Naturverjüngung) und 
Ausbildung von stark strukturierten ungleichaltrigen Beständen zumeist vorgefunden. 
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Meist naturnahe gemischte Dauerbestockungsform des Hochwaldes, in der auf kleinster Fläche ein struk�
tureller Gleichgewichtszustand durch baum� bis truppweise Mischung von Ober�, Mittel� und Unterstand (�
schicht) mit kleinlokalen Unterschieden hinsichtlich Höhe, Durchmesser und Alter erreicht wird. Weitere 
Kennzeichen sind eine gleichmäßige Verteilung des Holzvorrates auf der gesamten Fläche, möglichst 
geringe Vorratsschwankungen mit Gleichgewichtszustand auf kleinster Fläche, ununterbrochene Verjün�
gung auf der ganzen Fläche und bestmögliche Ausnutzung der individuellen Zuwachskräfte.  
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�Im Vergleich zur "natürlichen Vegetation" werden irreversible Standortsveränderun�
gen durch den Menschen berücksichtigt. 
 
E �	
��	��	� 

	
	�
�������
�
Entspricht der potenziellen direkten und indirekten (diffusen) Sonneneinstrahlung bei wolkenlosem Him�
mel. 
 
�2�����
Ist ein Maß der Überdeckung des Bodens durch die Kronen eines Bestandes. 
Zwischenräume sind > als 2 Kronenbreiten (entspricht <30% Beschirmung). 
 
=	��	
@	���
�
Für die künstliche Begründung von Beständen bietet sich der Reihenverband an. Dabei wird die ganze 
Fläche ausgepflanzt und für jede Baumart gibt es in Abhängigkeit des notwendigen Standraums den die 
Baumart zur Sicherung einer entsprechenden Qualitätsentwicklung benötigt verschiedene Pflanzabstän�
de und Pflanzverbände. Man unterscheidet 

� Engverband // Abstand zwischen den Pflanzen (maximal 2,5m) 

 
 
� Weitverband // Endabstand (12�14m) zwischen den Reihen 

 

 
=�
�	
���
�
Plätzeweises Absterben und Ablösen der Rinde und des Kambiums durch Sonneneinwirkung bei plötzlich 
freigestellten, dünnrindigen Bäumen (z.B. Buche, Fichte). 
 
= �.2��	
Ein bedeutender Schadpilz der Fichte. Befällt als Weißfäule die Wurzeln und ist oft durch die Flaschen�
form des Schaftes und Harzausfluss kenntlich.  
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�Innerhalb des S. unterscheidet man:  
Außensaum: Der stärker gelichtete bzw. kahlere, am äußeren Bestandesrand liegende Streifen. 
Innensaum: Der weniger stark aufgelichtete und am Übergang zum geschlossenen Bestand liegende 
Streifen. 
 
������������
Ein Verjüngungsverfahren, bei dem so viele Bäume entnommen werden, dass ein mehr oder weniger 
lockerer, gleichmäßiger Schirm über der Fläche erhalten bleibt. Dabei werden in zeitlicher Abfolge ein 
Vorbereitungshieb (für das Keimbett, wenn nötig), der Besamungshieb (Ankommen der Naturverjüngung 
in einem Mastjahr), der Lichtungshieb (teilweises Räumen des Schirms in Abhängigkeit von der Entwick�
lung der Naturverjüngung) und der abschließende Räumungshieb (Räumen des Schirms) unterschieden. 
 
���������	�
Bei diesem Verjüngungsverfahren werden Hiebe mehr oder weniger quer zur Falllinie durchgeführt, wo�
bei sich die Ausrichtung und Form nach der Exposition, Neigung und den zu verjüngenden Baumarten 
richtet. Die Breite der Schlitze soll in Falllinie gemessen eine Baumlänge nicht überschreiten, die Länge 
ist nicht limitiert, wird aber meist durch den möglichen Zuzug zum Seil begrenzt. Bei der Ausformung der 
Ränder wird auf die jeweilige Besonderheit des Kleinstandorts Rücksicht genommen. 
 
�������8����	�	������.�
Regionale oder lokale, reife Endphase der Vegetationsentwicklung mit weitgehendem Gleichgewichtszu�
stand und geringfügigen Änderungen in einer bestimmten Höhenstufe (zonale Vegetation), wo durch 
Fehlen lokalklimatischer und edaphischer Extreme die allgemeinklimatische Wirkung am besten widerge�
spiegelt wird, z.B. montaner Fichten�Tannen�Buchenwald. 
 
���
		�����
Das Abbrechen von Baumteilen und Bäumen infolge Schneebelastung. Betroffen sind in erster Linie die 
immergrünen Nadelbäume, da diese dem Schnee eine größere Auflagefläche (höhere Schneeinterzepti�
on) als die winterkahlen Laubbaumarten bieten. Besonders stark gefährdet sind ruhige, windgeschützte 
Mulden und Talkessel. 
 
���
		� ��8����
�
Bei runden Löchern (½ Baumlänge Durchmesser) kann es durch ungünstige Schneeverfrachtungen zu 
einer überverhältnismäßigen Schneeanhäufung kommen. Die längere Schneedeckendauer führt zu einer 
Verschlechterung der Verjüngungsaussichten (u.a. durch Schneeschimmel). 
 
���
	��	��
�
Eine historische Waldnutzung, welche ganze Äste unter Belassung eines grünen Wipfels entnimmt, um 
Fein� und Laubreisig als Futter in Notzeiten zu gewinnen. Schneitelung führt zu einer Degradation des 
Bodenzustandes und Entwertung des Holzes. 
 
������8���
Nicht oder nicht allein der Holzerzeugung, sondern überwiegend den Schutz� und Wohlfahrtwirkungen 
dienende Waldbestockung. 
Standortschutzwald: sind Wälder, deren Standort durch die abtragenden Kräfte von Wind, Wasser oder 
Schwerkraft gefährdet ist und die eine besondere Behandlung zum Schutz des Bodens und des Bewuch�
ses sowie zur Sicherung der Wiederbewaldung erfordern. 
Objektschutzwald: sind Wälder, die Menschen, menschliche Siedlungen oder Anlagen oder kultivierte 
Boden insbesondere vor Elementargefahren oder schädigenden Umwelteinflüssen schützen und die eine 
besondere Behandlung zur Erreichung und Sicherung ihrer Schutzwirkung erfordern. 
 
� ����	
��@	�.���	

Holzernteverfahren, bei dem der gefällte Baum am Nutzungsort (Bestand) in Sortimente ausgeformt und 
anschließend zur Forststraße oder zum Lagerplatz transportiert (gerückt bzw. geseilt) werden. 
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Individuen) mit engem Abstand innerhalb der Gruppe (siehe Abbildung) oder eine Teilfläche (bis zur Grö�
ße eines Horstes) bepflanzt. In den Teilflächen hat sich der Verband und die Pflanzenanzahl an den 
Standraumbedarf der jeweiligen Baumart für eine entsprechende Qualitätsentwicklung zu orientieren. Die 
Teilflächenbepflanzung erlaubt eine gute Qualitätsentwicklung auch bei geringen Pflanzenanzahlen und 
geringeren Kulturpflegekosten. 
 

 

�	���
������	
Stammzahlärmere, starkholzreiche Waldentwicklungsphase mit Vorratsmaximum. Dabei geht die Schich�
tung langsam verloren, die Vitalität zurück und die Mortalität in der Oberschicht nimmt zu.  
 
�	1���
Flächenweise Gliederung des Bestandes, Gliederungskriterium z.B. Baumartenzusammensetzung, Alter. 
Die Struktur kann groß� und kleinflächig sein. Kleinstflächige Strukturen werden als Mosaikstrukturen 
bezeichnet. 
 
���
������� 

Verdunstung von Wasser durch Pflanzen. Am Standort wird die Transpiration der Pflanzen nicht nur vom 
Öffnungsgrad der Spaltöffnungen bestimmt, sondern auch von den Klimafaktoren (Licht, Temperatur, 
Wasserdampfdruckdifferenz Blatt/Luft, Wind, Bodenfeuchtigkeit und Bodentemperatur). 
 
����.
Der Trauf ist ein sturmfester, tief beasteter, standfester Bestandesmantel mit lang bekronten Bäumen. 
 
�����
Einige sich von der Umgebung unterscheidende Bäume innerhalb des Waldbestandes: im Baumholzalter 
weniger als 5 Bäume. 
 
5�	�.D���
�
Der Begriff impliziert, dass die Baumartenzusammensetzung und Struktur eines Bestandes in einem all�
mählichen Prozess, der mehrere Oahrzehnte dauern kann, verändert wird und das vorhandene Potenzial 
des Bestandes bestmöglich genutzt wird. Dabei kann z.B. eine Überführung von einem �> Niederwald in 
einen �> Mittelwald oder von einem �> Mittelwald bzw. schlagweisen Hochwald in einen �> Dauerwald 
stattfinden.  
 
5�	��������
������
Angabe der Gesamtüberschirmung der Baumschicht in Zehntel. Es wird nur die Beschirmung der mehr 
als 5 m hohen Holzgewächse beurteilt. 
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Ist das Ziel der natürlichen Walderneuerung bezüglich der Baumartenzusammensetzung und der Stufig�
keit. Dabei wird durch entsprechende Naturverjüngungverfahren der Bestand wiederbegründet. 
 
"	�BD
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������	
Waldentwicklungsphase mit größerer Ungleichaltrigkeit und ausgeprägter Schichtungsdifferenzierung. 
Das restliche Starkholz fällt rasch aus und das noch vorhandene Mittelholz geht langsam zurück (allmäh�
lichen Grundflächenverfall). Es herrscht eine starke Verjüngungsbereitschaft auf günstigen Kleinstandor�
ten und es kommt zur Umsetzen von älteren Oungwuchsgruppen.  
 
"	�BD
��
���	������
Die geplante oder effektive Zeitdauer, die von der Einleitung bis zur erfolgreichen Etablierung der Natur�
verjüngung eines Waldteils benötigt werden. Der durchschnittliche Zeitraum in Oahren wird für Bestände 
festgelegt, welche mit den Hiebsarten Femel�, Saum� und Schirmhieb verjüngt werden. Bei Kahlhieb wird 
auf diese Angabe verzichtet. 
 
"	�BD
��
����	�
Aufbau der gesicherten Verjüngung nach Baumartenanteil, Mischungsform und Struktur in Hinblick auf 
das Bestockungs� und Betriebsziel. 
 
"������2�
Der durch Gesundheit und Wüchsigkeit eines Baumes gekennzeichnete Zustand als Ergebnis der geneti�
schen Veranlagung und der Standortbedingungen (Klima, Boden, biotische Umwelt). 
 
" ���	�� ���
�
Die aktuelle Bestandesgrundfläche entspricht der Grundflächenhaltung laut Ertragstafel (siehe auch Be�
stockunggrad). 

" ��
���
Künstliche Begründung eines neuen Bestandes unter dem Kronenschirm eines älteren. Zielsetzung und 
Schwerpunkt der Maßnahmen liegen bei der neuen Generation im Gegensatz zum Unterbau. Es handelt 
sich um eine künstliche Vorausverjüngung von Baumarten, welche einen Altersvorsprung gegenüber 
konkurrierenden Arten vor der allgemeinen Verjüngung eines Altbestandes benötigen.

" �
����
�
Eingriffe zur Bestandespflege, zur Steigerung der Zuwachsleistung und Mischungsregulierung. Vornut�
zungserträge ergeben sich aus diesen Eingriffen, wenn nutzbares Holz anfällt. Der Zweck der Vornutzung 
ist nicht die Bestandesverjüngung. 
 
" �8���
(1) Pionierphase der Baumvegetation in der natürlichen Vegetationsentwicklung. 
(2) Vorübergehender Schirm von anspruchslosen, raschwüchsigen und toleranten (v.a. Frost, Strahlung) 
Lichtbaumarten, der zum Schutz später einzubringender empfindlicherer Baumarten künstlich begründet 
wird. 
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Tab. 2: Gesteine und Substrate 
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Quarz (silikat�, Mg�, Ca�
arm und durchlässig) 

Ranker � (pod. BE � Semi�
podsol) � Podsol 

Saure/Ultrasaure quarzreiche 
Silikatgesteine 
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Quarz, Saure Tonminera�
le, Glimmer 

Ranker � Semipodsol � Staupo�
dsol � Podsol 

Saure Tongesteine und bindige 
quarzreiche Silikatgesteine 

#��$ � #���
��
��
�$��
��
����� >=35% Ton 

Ranker�Pelosol � Pelosol � BE�
Pelosol / Semipodsol / 
Pseudogley/Gley 

Intermediäre Tongesteine, 
Tonschiefer 

$� $��
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��
� Glimmer�Feldspat�Quarz 
Ranker � leichte/ bas.arme BE � 
pod. BE � Semipodsol 

Intermediäre bzw. glimmerreiche 
bindige Silikatgesteine (Parag�
neise, Phyllite) 
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Glimmer� Ca�Mg�reicher 
Feldspat�Quarz 

Skelettreiche / Leichte Ranker � 
leichte/ bas.reiche BE � pod. 
BE � (Semi�)Podsol 

Mäßig basenreiche bzw. inter�
mediäre harte Silikatgesteine 
(Granodiorit, Tonalit, Hornblen�
degneis, u.ä.) 
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��
��
�
Amphibole, Augite, Feld�
späte, <10% Karb.) 

Ranker � basenreiche Brauner�
de � podsolierte Braunerde 

Basenreiche harte Silikatgestei�
ne (Grüngesteine) 

� �
���
��
���
����	���
��
��
�������
! "�

Tonminerale, Basische 
Silikate, <10% Karbonat 

Ranker�Pelosol � Pelosol / 
Pseudogley(�Pelosol) / Braun�
erde�Pelosol (podsoliert) � 
(Semi�)Podsol 

Basenreiche (<10% Karbonat) 
(Siltite) 

% �
���	�������&��'�������
�%�����
�
��
��
�������! "�

Tonminerale, 10�35% 
Karbonat 

Pararendzina�Pelosol �  Pelosol 
/ Pseudogley(�Pelosol) / Para�
BE�Pelosol (podsoliert) 

Karbonatarme Mischgesteine 
(10�35% Karbonat): Tonige 
Mergel bis Mergeltone 

%�
���	�������&��'�������
�
%�����
��
��
�

Glimmer, Quarz, FS, TM. 
10�35% Karbonat 

Pararendzina � Carbonath. BE � 
Para�BE � (Semi�) Podsol 

Karbonatarme Mischgesteine 
(10�35% Karbonat): Kalkglim�
merschiefer, �phyllite, kalkarme 
Sedimentgesteine (Sandsteine, 
Breccien, Kongl., Arkosen) 

%��

���	�������&��'�������
�
%�����
��
��
����	�����������
�
�����
�������

Glimmer, Quarz, FS, TM, 
10�35% Karbonat 

Skelettreiche / Leichte Pa�
rarendzina � Carbonathalt. BE � 
Carbonathalt. Parabraunerde 

Karbonathaltige Sediment� und 
Umwandlungsgesteine: Sand�
steine/Breccien/Kongl.Quarzite; 
Mischsubstrate aus 1/10�1/3 
Dolomit/Hartkalk und Sauren 
Silikatgesteinen 

(��

���	�������&��'�����
���
��
�
��
��
����	������������
�����
���
�����

Glimmer, Quarz, FS, TM, 
35�75% Karbonat 

Skelettreiche / Leichte Pa�
rarendzina � Carbonath. BE – 
Carb. Parabraunerde 

Karbonatreiche harte Metamor�
phite (Glimmermarmor) Misch�
substrate aus 1/3�2/3 Dolo�
mit/Hartkalk und Sauren Silikat�
gesteinen 

(�
���	�������&��'�����
���
��
�
��
��
�

Tonminerale, Glimmer, 
Quarz, FS, 35�75% 
Karbonat 

Pararendzina � Carbonathalt. 
BE � Carbonathalt. Parabraun�
erde 

Karbonatreiche Mischgesteine 
(Kalkschiefer, Kieselkalk, Kar�
bonatführende bis –reiche 
Sedimentgesteine 

( �
���	�������&��'�����
���
��
�
��
��
�������! "�

Tonminerale, 35�75% 
Karbonat 

Pararendzina�Pelosol � Peloso�
le (tonige Braunerden) 

Rückstandsreiche bindige 
Mischgesteine (Mergel) 

& � &�	�
��
��
������� Tonminerale, >75% Kalk 

Rendzina � Braunlehm�
Rendzina – Kalkbraunlehm 
(Terra fusca) 

Rückstandsreiche Karbonate 
(Kalkmergel, Mergelkalke u.ä.) 

&� &�	�
��
��
� >= 75% Karbonat 
Rendzina � Braunlehm�
Rendzina (Kalkbraunlehm) Durchschnittliche Kalkgesteine 

&��
&�	�
��
��
����	�����������
�
�����
������� >=95% Ca�/Mg�Karbonat 

Rendzina � Gesteinsrohböden 
Karbonatisch  

Hartkalke, Massenkalke, Riffkal�
ke 

) � )�����*����	�������
����

>=50% Dolomit am 
Karbonatanteil, dazu 
Tonminerale 

Rendzina � Braunlehm�
Rendzina � Kalkbraunlehm Dolomite mit Ton/Mergellagen 
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>=50% Dolomit am 
Karbonatanteil 

Rendzina � Braunlehm�
Rendzina 

an biogenem Material reiche 
Dolomite (mit Silikatanteil) oder 
dolomitisierte Kalke/Marmore 

)�� )�������&�	*�)������
>=50% Dolomit am 
Karbonatanteil 

Rendzina � Gesteinsrohböden 
Karbonatisch Dolomite, dolomitis. Kalke 

�
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Tab. 8: Substratgruppen 
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Tab. 3: Folgende Kürzel der Hauptbaumart(en) wurden vergeben (Komplexe kursiv): 

�1
 ������&&�


��� Buchenwald (inkl. Legbuchen) 
#�� (Fichten�)Tannen�Buchenwald (tiefmontan) 
+�� Eichenmischwald 
+�� Grauerlenwald, Weiden(au)wald 
,�'� Fichten�Tannen�Buchenwald 
,	'� Fichten�Kiefern�Buchenwald 
,�� Fichtenwald (montan) 
,�� Fichtenwald subalpin 
,#� Fichten�Tannenwald 
&�� Kiefernwald, Spirkenwald 
-�� Lärchenwald 
-��� Edellaubholz�Buchenwald 
-�� Laubmischwald 
%.� Mannaeschen�Hopfenbuchenwald 
/�� Zirben�(Lärchen�)wald 
�
� Laubholzgebüsche (Grünerle, Birken, Weiden etc.) 
-��� Latschengebüsche 
	� �	������������������������������� 
0� ���������	������������������ �������	���� 
���� ��������!�
���	�"���	�����!�����
������� 
��� ���������!#
����!��
���	�"���	������� 
���� �
���	!�"	���!#
�����"���	������� 
��� #
����!�"	���!$
����"���	�������%
� 
 ��� &
	��!#
����!�"	���!$
����"���	�������%
� 
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Tab. 4: Codierung der Standort*/Waldtypen 

��	��!�
�!�����

�"��	����� ����	������������ #����!����� $������	�

�...warm�
mäßig 
trocken/mäßig 
frisch 
1...trocken 
�...arm�mäßig 
frisch 
)...kühl�steil 
�...reich�sehr 
frisch 
0...feucht�nass 
�...Block 
�...Schutt 
2...Erosion 
-..Lawinar 
3...Au 
/...Zentral 

+..Eichen�/Laubwaldstufe 
�..Buchenwaldstufe 
%..Bu�Mischwaldstufe 
#..Mont. Fichten�Tannen�
Stufe 
�..Subalp.Fichten�Stufe 
4..Hochsubalp. Lä�Zi�
Stufe 

5 Torfböden, 
(Pseudo)Gleye 
6 Ranker, (Semi�)Podsol 
7 Basenarme /Podsolige 
Braunerde 
8 Basenreiche 
(carbonathalt.) Braunerde 
9 Bindige (carbonathalt.) 
Braunerde, 
Kalkbraunlehm 
: Para� und Kalklehm�
Rendzina 
; Tangel�/ Moder�
Rendzina 

<...MaEs�HoBu�Wald 
=...Eichen�Mischwald 
+...Edellaubholz�Wald 
&   Kiefernwald 
>   Spirkenwald 
�...Buchen�Wald 
%...Fi�Ta/Ki�Bu�Wald 
#...Fi�Ta�Wald 
,...Mont.Fichtenwald 
�...Subalp. Fi�Wald 
-...Lärchenwald 
/...Zirbenwald 
4...Latschengebüsch 
�...Laubholzgebüsch 
3...Auwald 

Diverse 
Arten� 
Kürzel 

'�(��(����:1&1���

: A # A ��
�entrale/mittlere 
(frische) 
Standorte 

mittelmontan = Fichten�
Tannen�Buchen�
%ischwaldstufe 

frische lehmig�tonige / 
basenreiche Böden 
(Braunlehm, carbonathalt. 
Braunerde) 

Fichten�Tannen�
Buchen�%ischwald 

�
��-onicera 
�lpigena 

Mittlerer, frischer Kalklehm�Fichten�Tannen�Buchenwaldstandort = ,�����
��-
���,����
��#���
������
�����!,�'�6" 
�

)(����������/������(��������'���(%%�� �������������(%����,���
�)(��������(�������8����/���(����
1�����(���� �����(���������(%%������#+����#���\�

:���N+����#��� �3�� ��("���%����(��'��"���(+�� �������������(%������� �%(����%�5��"��(��� �+(���(��

����<������ (��+�������������'����
�!������%��������("���D�����"�(���� ����� ��� (��� ������������(������(/�

K�,��( ��N+�� ,� ���������������������K����3��-�����
����������(������<������� �����������������

��"�� (%%����("��� +���(%%��-������������ (��� �������������"��#����� ����
� ���� �#��!��������������$� ���

3��-�����
�:��+��"�����(�����+�(����#��("����������(�4�����N+�� ,� ���-(�"�������������%� �("���+(��

�,��( $� �(��� ����!��������������� �'��"/-,������!"����-,������1���-,����� ��"
$� ���� ������%�-�(��� (��

����������3��/�%%��
��

9�����(�"������%���@�!����������-(���������������������/��(���,"�( � � �(��������5@���%�����������(���

��4����%�%(�� ��%� 3���������� ;��/�%%��� 3���%����������������� ��� ��"������ 3��� ������ ���� ����

�,��( ��������������������� ��������(��
�

Insbesondere Extremstandorte, aber auch Nassstandorte, auf denen der genaue Waldtyp nur unsicher 

modellierbar ist, werden in den Karten mitunter als Waldtypenkomplexe (vgl. Teil B) dargestellt. 
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